
D:iplo n1prii fnngsordnung 

der Mathen1atisch­

Naturwissenschaftlichen Fakultät 

Allgemeines 

§ l 

Zweck ·der Prüfung 

1. Die DiplomprO.f11ng ist ein ordnungsmäßiger Abschluß eines naturv•issensch.aft­
llchen Hochschulstudiums. Dabei gilt als naturwissenl'icha!tllches Hochschul­
studium das Studium eines der folgenden Gebiete: Biologie, Che.mie, Geographie, 
Geologie, Mati1emstlk, Meteorologie, Mlner3Ioglc, .PIU'sik. Durch die~ Diplon1-
prüfung soll der Studierende den Nachweis erbringen, daß er gründliche Fach­
kenntnis::;e aU! seinem Gebiet und die Fähigkeit zur Durchführung selbständiger 
Arbeiten nach w!ssenschoftUchen Grundsätzen und M(~thoden erv.•orben hat. 

2. Wird eines der G~~biete Biologie, Chenüe, Geologie, Mathc1natlk, Physik <1.ls 
Wahlfach geno1nmen, so kann jewens einer der folgenden Se:h\\'erpunkte aus­
gewählt werden: 

In Biologie: Botanik oder Zoologie; 

in Chemie: Anorganische Chemie, Organische Chemie oder Physikalische 
Chemi<!; 

ln Geologie: Geologie oder Paläontologie; 

in Mathematik: Rein.e Mathematik ode:- Angc\vandte Mathematik; 

in Physik: Ex:periment:tlphysik oder Theoretische Physlk. 

liehen; J&~ 
S. Auf Griind der bestandenen Prü:fung we.tden folgende ~·· .. ade1nisch;;; 

„Dtplom-Biologe" (D1pL-J3iOL) Wi· 
„Dlplorn-Chenuker" (Dip! -Che:n,l 
,,Diplom-Geograph'' (Dlpl.-Geor,:r.} 
,,!)ipl.(~in-Geologe'' (Dl.J>L-Ceol.J 
„ Dip lom-Ma theinatlker" (Dlpl.-!\-1ath.} 
„Dlplorn-Meteorologe·• tDipl.-Mct.) 
„J)tplom-11--Hner;;loge" {Dipl.-J:vHn.) 
,,Diplom-Physiker'' (DipL-Ph~'s.} 

Grad~~ ver-

1. 



§3 
ungültigkeitserkHl.runrcn der Prüfungsleistungen und En\1,ichung des Diplom:> 
l. Ergibt !iich vor l>i.ushändigung eiJ!C:.$ Prüfung!izcugnisses, daß die Zuiassung zur 

Prüfung aui einer Täuschung über die Voraus.sctz.ungcn. der ,zylnssung ben.:hte, 
oder daß sich der Bewerber bei den Prilfungsle1stungen einer l'au~chu9g sdn'..ld!g 
gemacht hat, so werden die Prtiiungsleistungcn von der Fakultüt fur ungultlg 

2. ~~~~r~~chtr.'ig)Jch bekannt, daß die vora;;:;~etzungcn .<!cs _A?s: l vor_liege.n, s?.;k.a~1: 
der verliehene akademisdv~ Grad ;ibcrl>annt und dfn; tl.nei V 01- otlc•1 Hauptp1 t. fu.1[, 
ausgestellte Zeugnis dngezogcr, we~·cten 

DiploJn--Vorprüfung­

§ !j 

Zulassung: zur vorprüf.nng 

l. D,, Anü·ag: auf ZulasB<ing Z'..1r Vorprüfung ist schrofi~ich a._u! einc~n F~~rrn.üar 
<:i:~\1en voi·.~;.t~.enden d<:'L z·,~.stal\d.igJm Pni!ung:o;:nl3sclnisseci \l.b<'r cJ.c,1 Dd~an 2·11 
r!chten. 

2. Dern Zulassungso.ntr:.g suHl beizuHig<~n: 
a) da.s Hcifezeugnis elner deutschen höheren Schule oder cln als gll.'ich\vc:·tig 

anerkanntes Zeugnis, 
b) ein handsd.n·if.tllcher· Lebenslauf. tnH lJo'lrstellung des Büdungsg~ng{~s des K;1n­

didat<?n unter Angabe der PJ:üfungen, denen er sich be;.-0its früher unterzogc-:n 
oder zu denen er sich einmal gemeldet llat, 

c) öie Btudienbücber als Nachweis über die besuchten Vorlesungen, Zeugnisse 
über bereits abgelegte Prüfungen, 

d) die Besl'heinlgungen über die vorgeschriebenen Praktika und Übungen und 
die in den entsprechenden Anlagen außerdem geforderten Unterlagen, 

e) die Quittung über die bezahlten Gebühren (s. Absatz. 4), 
Die eingereichten Zeugntsse und Bescheinigungen v:erden nnch Abi.:chluß der 
PrU.fnng .turückge!fe.ben. DJe E1nre!ct1ung beglanoigter i\.bschr!ften bzw. Ftito~ 
kopien ist zuliissig. 

3. Der Dekan spr!cht im Einvernehmen mit dem Vorsitzenden des Prüfungsaus­
schusses die Annal1me oder dle Abi~f1nung des Zulassungsantrages aus, Zulassung 
und. Früiungstcnnlnc oder die Ablehnung werden dem Antragsteller durch den 
Dekan schrlftUch mltgeteilt. 

4, Die Gebühr filr die Prüfung und eine Wiederholungsprüfung beträgt je D!'II llO.-·. 

§' 
Durchführung der VorprUfung 

1. Die Vorrn·Ufung wird rniindlich ;i.bgenoinmen und protokolliert. Das Prüfllngf':~ 
protokoH ist vorn Prüfer und dem Protokollführer zu unterschreiben Die Prü­
fungsfächer sind den Anlagen A bis H Zll entnehmen. 

·2. Die Prüfungsdauer beträgt für jedes Prüfungsfach eine he.Jbe Stunde und kann 
na0b. Maßgabe dP.s Prüfers bis zu '15 Minuten ausged<:hnt W('rden. 

3. EnUHilt das Prüfungsergeb11ls in e:n~m oder mehreren Fächern die Note „n\cht 
ausrelchend'', so gi:t d!e gesarn'l.e Priifung als nicht br!;;tandt.!n. Trifft dies nur in 
einem Fach zu, so kanD der Dekan die Wiederhol>Jngsprilfung Huf dieses Fach 
beschränken; del' Dekan best!rnmt. aueh den Zt:'itpu!ikt der Wiederholung, Beictes 
geschleht im Einvernehrncn mit de.m Vorsitzenllcn der Prüfungskcrnn1issi9n und 
den Prüfern, Die Vorprüfung darf einmal wiederholt werden, frühcstenf> nach 
drei, spätestens nach 12 1vton<1.ten. 

4. über dJe Vorprüfung: erhält der K<1ndidat ein Zeugnis, 

DipTom"llauptprüfung 
§ 7 

Art der Hauptprü!ung 

1. Die lJ!plom-Hauptprüfung besteht aus der Ar.fertigung einer Diplomarbeit ltn.d 
aus elncr rnündlichen Prüfung. 

z. In dto:r Diplo1narbeit :::oll eine theoretische oder praktischiö Aufg<ibe rn:s dem 
!;ewähHcn. Gebiet (s. § l, 1) nach \Vissenschaftliche:1 Gesi_chtsr~unkten selbständig 
ausgearbeitet und dargestelJt werden. Sie kann e>ine Orn:~na1untcrsuchung oder 
auch eine wissenschaftlich erwünschte Nachuntersucln.<ng :>ein. Das 'l'hen1a ist rnit 
e1nern vo1n Kandidaten z.u 'Nählenden Dozenten des Gebietes (s. * 1, 1) zu verern­
barcn. Dies kann bereits vor Abschluß des achten Studicnseinesters geschehen. 
Der Dol'.cnt ist nicht verp!lichtet, einen Bewerber länger als ein Jahr als Dlpl()m­
kandldäten 7.u behnlten. Das Thema wird von1 Dozenten dem Vor:;Hzcnden des 
Priifunesausschusses mitget<~ilt. 

J. Eine v1J1Jstiindlge oder au~w,ugsweJ:;e Ve;öffentlic;hung <Ie~· Diplorr1arb(~it -bed;,irf 
der Genehinigung uer }-.;;.kultät, die nach Anhörung oes Gt!tachters, untf;,r des:,cn 
Ldtung die Dlplomarheii: angef.crtir,:t wurde, entscheid•:.t. 

j ß 

Zulassung zu!' Hauptprüfung 
l .. Der Antrag auf Zulas~'c:nf;" zur Hauplprüfung ist ;;ur einem Formular an den Vor­

s1tzend.:n de::; zuständjt;en Prüfungsc;usscl"lusses. übe.- den Dekan zu nchten. 
2. D<~m Zulassungsni>trag' Bind beizufügen:. . . . 

:t) rt:~i.; Reiff:;r.eugnis Clncr <il"ulscht'n .f1öllC'rer; Schule nder ein als gletc!1wcrug 
anerkanntes Ze;;gnis. 

h) ein handschriftlicher Leben::;la11f ~nit Dnrstelh:i'g des BiJ.:h1ng;;g:ingcs des KBn~ 
didatcn unter A1lg~1be <ille1 Prüfunge:\, dcn1,n er sieb bereit::; früher unterzogen 
oder zu denen c:r $ich einrntll genteldr~t hat, 

c) di0 Stud:enbiichc1· ols Nachweis (ibcr die b<:sucl-;ten Vorl?sungen, .zcur,nlsse 
i'tbe:· berel!;; abgek.\ii-c Pr(liungen, ll1slJcsonci'2"re des Zeugnis üb~~r d;e hestar:­
de:ie Vorpt•i.\j_ung, 



d/ dk nescl•e1nigt:r,g über di(~ vön;csch:·i<:beiw:i Pr::iktik;i und Dlnrn;;c;-;, f(!tTn::· 
die in rle;~ <'!ntsprechi:ndeP J..nl<i1,~u·; außerdem gdort}(•:·l8n \Jntr~rla(;t~:n. 

e) Clie Diplorr,arbdl tsvweH in clen Anli<.gcn kC>\ne andere He1_\(<!un1t von{i~:>dH~r, is!) 
in zweif~t'l·,el.' Au~.:fC'rtigunn nebst <.>iner E;·J\l:,,ning, d.:;ß de:- ·r.e\.Yt':1'hco di_(·Sc' 
ohn<.; unerlaubte Hiil'-! unt! n~u· in!t den <:ngcgebcnen HiHsrnittt-~1:·1 <<nr,cfer!·i1_n 
ha.t. U1nfangreichcs /lbbllüung~'·, Karten· lind Tabdlenmater"irtl k:.nn l.n ein­
facher Ausfertigung eingerelcht \Verden, 

!) die QuHtung Ober die bezahlten Gebühren (s. Absatz 1). 
Die Einrei.chung t.eglnttbigter Abschriften b4v1. l<~otokopi.en Ist zuHissig. Di~ 
Bezugnahme- auf eile bei der Vorprüfung 1.!ingerelchten Untet·lagen genügt. Die 
eingereichten Zeugnisse und Bescheinigungen werden mit AttsnRhU'H:~ je e!ne1· 
beglaubigten Abschrift des Reif~zeug11isses sowie des Zeugnisses über die Diplon1-
voq)rüfur,g <-urilckgegehen. 

3. Der Dekan spncht im Einverneh!!'len n1lt dem Von;:.t;:cnden des FTiliungsaus­
schusses die Annahme oder dll; Ablehnung d<.=:s z,ul<1ssungsant>:agcs aus. Zul~ssv_ng 
und P1-Ufu11gi.;tcrminc oder die Ab;Bhnung werden dem Anü·ag5',ellcr von1 D<'knr. 
i;chriJ:tllch mitgeteilt. 

4. Die Gebühr für tlie Prüfung und elne \'tiP.dcrho!u11gsprfrfung betrttgt je D:M: 8Q,„ 

§ il 

DurchfÜhrung der H:<uptprüf.ung 
l. Die Beurteilung der Diplr;,niar))e!t er.folgt in de1· Regel durch dr~n Doz.'!nicn, der 

die Arbeit geleltet h;J.t.. Ist di~scr nicht Ldn·c.;tuh!inhabcr, so soll r~in zweiter 
G titachte• aus der Reihe der ordentlichen Professoren lHffar.gezogen werckn. 
1''.rgibt sich Jcr:!ne e!nhcitlicl1e Ueurtcilung, so kann der Dekan Wo;>iti;re Gutachter 
h~ranziehen. W'ird die Diplomarbeit init „nicht ausreichend" bewertet, so gilt dlc 
gesan1te Hauptprüfung als nicht bestanden. 

2. Der l{andidat hat dif:' :i.~äeher der mündlichen Prüfung gemäß den Anlagen A bis H 
zu \Viihlen. Die Wahl bedarf der Zustim1nung der FakuJtät. Die mündliche Prüitn~g 
w!rd p1·otokOllicrt. Daran soll der'DozC"rit betdli.e:t Eein, unte:r dessen Leitung die 
Diplon)arbi:!it angefertigt wurde. Dus Prü.fungsp1:otokol.l 1st vorn Prü!er und den1 
Protokollführer Z'.l unter.schrtciben und 7,u den Prü1ungsakter. zu n(>hmen. 

:J. Die Dauer de::r Prüfunge:i für die e~nz1~tn(>n Prüi.l\l!P,sfächer ist den Anl:\gen A 
bis J.-1 :.;u er.tnc!unen. Die dort angegebenen Pt·Jfltngszeitcn können jeWt:'ils um 
Jfl I'Jfinuten verliingcrt werdcr... 

ot. Die Hauptprüfung gilt als nicht bestauden, \venn rlas Prüf~ngs(n-gc·onis ln einem 
oder m<?hrercn l''äc!~ern die Note „nicht ausl·dchend" ei1thi>lt. T1·iJ'ft dies nur h; 
einem Fach zu. so Juittn der Dekan die Wiederholung$prüfung auf diese~ Ifach 
ticschränkcn; der Dekan bestimmt ;~uch df!n Zeitpunkt der Wieclerholung. Heidt:s 
geschieht in1 ~~invcrnelln1en mit dein Vorsitzenden der PrüfungsJto1n1nission und 
den Priif.ern. 

5. lst die IiauptprU!ung nicht bestanden, so kann sie elnrr\31 wiederholt wcn.ien. 
frühestens nach 3 Monaten. Der vorsilzende des Prüfungsausschusses und der 
Dozent, de1· dle Arhelt geleitet hnt, beschließen darüb~r, ob die Dlplomarbelt für 
die Wiedt?rholungsprüfung Gültigkeit behält; behäa sie Gültigkeit, so hi'.tt die 
W.iederholungsprüiung spätestens nach 12 Monaten zu erfolgt-n. 

§ 10 
z~ugnisse 

über die l-Iauptprilfung erhält der Kandidat ein Zeugnis. Der akademische Gra(! 
wird durch das Diplom heul·kundet, 

Die vorstehende Prüfung$Ordnung habe ich init Verfügung von1 
30. April 1958 be~-tätigt. 

Berlin·Charlottcnb\lrg, den 10. Mai 1!156 

L: S .. 

Djploroprüfung in Biologie 
Ziel der Ausbildung 

Dei' Senator für Volksbildung 

Irn Auf~rage 
(gez.) Dl'. Belgen1 

Anlage A 

Das Diplomexamen ist vornehmlich für Studierende gedncht, die Berufe auf. den 
verschiedenen Gebieten d'~r Angewandten Biologie erstreben. 
Der l11plomkandidat soll in der Lage seü1, selbständig nach wizsenschaftHchen Gi:> 
sichtspunkten \lnd un1nittelbar aln Objekt zu arbeiten, Das SC!1werg~wtcht des 
DiplonJ..<:.tudiuins liegt in de!· l<.:J·arbeitung einer breiten und grOndllcben all g C' -

~'fl ~ ;_, l; e ~. v,orb\ldung, unt~r B~tonui1g dei· Chernie tnid Physlk. Den1en1:sp:rechend 
,n. '"1. d-1 Stud.en))Jan a_ut:1c; den biol0g1scllcn Fac:hvorlt>s~ngcn auch allg<>mci 1~­natur-vrl.ssensc-haflli.cne l.>:ft1chtvorlesuni!en. ' · · ' 
ZUlfLl.sung 1;nr l?rüf\1ng '· 

!m.!?iIHH':' d.er §§ 5, 2d und. t, 2d sincl für die Zulassung e:-.forderlich· 
<iJ (lH' Be~c:heinigtmg über l'egeln1äßige 'l'eilnahme an dl!n Pr~kuka Übungen und 

Exkursionen, "' ' 
f;) nuf P.nfoi·derunr: au(.!h dle bt'i d<:n Priiktika, Übungen und Exkursionen angefer-

tigten Z~iehnungen, 
c) Ausarbeitungen. 
H~tnpt~ und N<>benfät11er. 
GeprOft wird in folgenden 

Hauptfi:lcher 
Zoologie•/ 
Botanik•~ 
t~~ 

Fii.chern: 
Ne.bcnfiü~her 

Che:nic V 
Physik 
Angewandte Bio~og!c 

r:.a~s H,aurJ,t,!ac;1s.tudi':!n _er!olg_! unter B10:votzugung eines der drei genannten Haupt­
fa~~e1. ,:):e ,D.p}oma, _oe1t gehort zu dem ~ievorzugten Hauptfach. 
A1, Cl~ <;;:s Stu?-,~:n ~er Angewandten Blologie erfolgt unter lievorzur,ung eines 
fcti~ !c·~· itn :.ul1,e1n_e1nen d~.r Angewandten Zoologie od,~r der Ange\~•andü•,n Botanik 
n . et,rtindeten Au$nah1nefallen !;:ann [1n stelle der Angew~,nctte•i BiologJc auch e'~ 

unaeres geeignetes Fac!t gewählt v.•erden. ~ • „ ' 

Erster Studienah~dtn!tt und v "r prüf 11 11 g 
D1e fii• di(~ Vorpriiiung et·forde!'l!Chen Faehvo:·Jesun·'en tird 1~bungen ~intl in di: 
folg<::id~n .. ".or~esu~gs-... :-ind Übungsverzeichnis durch "'ein „ ;;, '-~~kenflzcl~hnet. .ni 
G1epit\ft., w: 1,~ .1.~1 ~c? l~a!.'iu:rf!- Zoolog:e;, Bo?anJ.k, Chemie und Physik. Notfalls kanr. 
~grcl~~cm1e,nuiti.1g od0r d-1c P/)y:-;ikprilfung auf d.i(, Ha.uptpr(ifung verschoheri 

Z\veit.er St1ulle-nabscilnitt und. H au p t p i· ii r u n g 

p1~en -OberbllcJ~ !Jibt das folg(!nde Verzeichnis. Durch ein „!" sind diejenigen vo .. 
,csudn_gen \lnd dbungc11 g'(!ker111zcichnct, die bereits zur Vot1)rüfung absolv'e'.' 
\ver en niüssen. ' ' " '• 
Du~ch di~ Anordn_ung __ des. Vcr_zeichnisses sind auch alle Vo1·lesungen t:ind übul'tgcn 
gc ennze1chnet, die :!ur ein D1plom~:t11diuin r.1it B i o l 0 J! J c -~ 1 s N. e b e f , 1 geforde;:t werden. - - ' • . n "c 1 

D!plotnarbclt 

~~Je n1p_:o1narbel~ hezicht ~lch auf. das_ bevo:zugte Hauptfach, Sie inuß eine Unter-

~~~Z~~i~i) af~w~~~~~~e e~~~r~;~e~~I~~h~1~; s~i~~gk~~{~.n ~!~0-i~~J;.~ iiiir tue~Ü~h~~l~.:~\; 
· 1_„ec1s en crr1ester ln Anenff genommen werden und se'~·e Be- rb ·• ll 

n~ch_~ in.ehr als ein his zwei Seincster in Anspruch n12iulH~n 0 . ··· _ „ .. " . ei ',un.g, _so 
a.lhangi_ger Themcon k:u~n sich über drei bis vic;· Seinester. ('!r~ir~cf(~~\~ett,_1ng sa,son-
IJle münclllche Prüfung i) ~ ~ . 
~~fi~~r~. wird in dun Flichern zocJok!_::. B?t{:n:_i:,. Ge_ilet!k .tl1:1.9-... h-.r!i.;e\~l'.dte _ 

~rf.P~~tirf1gsct8auer ~e~rägt na.~h :W"'hl der; Kandidatcit entweder n Zoologie oder ;n 
- vr, eine . tunde, in den ubngen :b~ächern je eine halbe stunde. ' 
Verzeichnis der Vorlesuuge:l unö tlbungen 

Al. l g e in C:. i n - n ;;, tu r \'i i ::; s e n s c h <: f t J i c h e Pfl<.Cht,.,,.,·osu>•'·'"n · tf 'l :fu1 Nebentachler) • "' , " (en :her. 
J. Expc~ri1nentalphysik 1 und n 
2. Phys1ltali;;chcs Anfänger1n·aktil-:urr: (zwcisemestrig) 
~. Anorganische Cheinto 
'1 Orgnnischc Chemie 
5. Pl:lysiltaliscbc Chernic u:r.d Kolloidche1nie 
6. Che1njsclies Pr;,k.tikum {Z\vciserncstrig) 
7. '.'.1<.o1ther:natik für Natt!rwisscnsc:ll~i.ftlc:r I ur·,d JI 
8. Geologie (BoC!er,k1lndcJ und PaläOtltOlogie 

Fachvo:rlcsung<;::n 
: Biologie als Haup·:raeh 

Allgemeine Bio1og1c-. 
B1o~og1e der Zelle 
Gcscl:lch'lc der eiologie 

Biologie als Nebenfach 
Allgemeine. Blologie 

5 



n o t ,, n i i~ 

Biologie :1b H<.upuach 
! AUgcineinP. Botanik 

Systen1.c1tisd1e Bot;;;i.ntk 
Pflnnzenphysiologie 
Ökologie 
Pfianzengeographi e 
A!Jgerni:nne Mikrobiologie 
Angewandte Botanüt: 

! Klei11es !"Jot:<.ni:;ches 
Praktikun1 
Großes botanischf:!s Praktlkun: (liC>gt 
das Schwergewicht. nuJ Zoologie, so 
wird in Botanik nur ein große.<; bo· 
tanl:;chi::s Pr:iktikum, und zwar v..·ahl·· 
\•reise entweder 'I'eil A, I oder 'feil B, 
X bzw. B, H UlHl dtts kleine pfianzen­
physiologische oder da~ kleine syste­
matiscl1e Praktikum verlangt) 

Teil A, J 
Ti~!i A, II 

oder 

Tell l'le, 1 
Teil E, n 

Kl~ines 
oder 

{ 

anat01nlsc:h­
physlo­
logisc.lleI 
Zweig 

l syste-

( 

Inatisch­
pflanzen­
gcogra-

1 
phisc:H:r 

.1 ZW('fg 
sy:;tcn1atischcs Pra!<tikum 

Kleines pflanzcnphysiologtschet­
Praktikum (~c r,achde1n, ob im gro­
ßen botanischen Pr;J.ktikum Teil A 
oder Teil B gewJH:.lt wird) 
Bes tirnmungsQbungen 

! Exku1·sionen 

zoologi~ 

! Grundi.ilge del· Zoologie 
! Spezielle Zoologie 

:Entomologie 
l:mbryologle und 
Entwicklungsgeschichte 
'l'icrphysiologie 
Verhal tensphysiologi.e 
Ökologie 
'I'icrgeographle 
Angewandte Zoologie 
Mlkroskop!sches; Prektikurn 
(einseriiestrig) 
7..ootornisches Praktikum 
{cinst!mestrig) 
Physlologiscbes Praktikun1 
Großes Praktikum 
{syst.-morph.) 
(Z\\'eisemestrir,) 

Bestimrnungsübungcn 
F:xl<U:t'slonen 

Genetlk. 

6 

Einführung in di~ Genetik 
Sexualität 
Genetische Grundlagen der Evolution 
Genetisches Praktikum 

Biologie LllS Nebf:nf;;d1 
l Allgemeine Botanik 

Synen1at.iscl1e Botanik 
Pßanzenphysi ologic 
Ökologie 

! Hleines llol:>ni:>chc~; 
Praktikun1 
G•oßcs bctan!schcs Praki.ikum und 
t::\v;:ir W<düwclsc Tell A, l oder Teil B, 
l b?,,V. B, 11. 

! Besbrnrnungsübungen 
! Exkursionen 

l Grundzüge der Zoologie 
! Spezielle Zoologie 

(über/)lick) 

'l'lerphyslologi.e 

Ökologie 

Angewandte Zoologie 
Mikroskopisches Pra.ktikun1 
(einsemestrig) 
Zootomisches Pralüikun1 
(einsemestrig) 
Physiologisches Praktikun1 

oder 
Großes Praktikum 
(einsemest.rJg) 
(Filr Bot~niker nicht wahhvei$e, son­
dern. nur ein Semester große~ 
Praldikurn) 

Exkursionen 

Einiüh!.'ung in die Genetik 

Gcnctlsche Grundlagen der Evolution 
Genet'lsches Pr;i.ktili:um 

Anl.agc;; 

Erster Stuill~~nah~.chnit!. (bis :',Ur VGrptGiu!1f;) 
Der e1·ste Studicn11bscb11ltt soll eine cinh•~!t!lcl)~ Grund.:'lt:o;blldung: get>er;, dc:ren 
Sch\11erpunkt die nnorga11i.schc Chemie bildet.. 
Er umiaßt folgende Vorlesung-en und Uliungen: 
l.. Anorgrtnlsche Bxper1Inent.<llchemie 
:!.. Organische E:xperlmentalchemle 
S. AnalytJsche Chemie frhCtork· der q'..1.a.l1tativen und quant!tatlven Analys<n 
4. Grundzuge der physiknlisdH:'!n Cheinie I und II 1nit übungen 
5, Experiment<i.lphysik J und II 
6. SpezleHi.' ;~nnrgnni:>dH• Chcml•.• J. und II 
'· Spe1.tell.e on:ianische Chemie J 
8. Mathen1atik fO.r Nnturwissenschsftler :r und H rnlt Übungen 
9. Vorle~ungen aus cincn1 \Vahltaeh; (Ist Mathern::..tik das w·c.h.lfach. so ent:llllt 8) 

10, AY1or-guriisth-cl1en1isd1es G1und.prakt!.kurri 
11. Physlkalisches Aniii.ngerpra.ktil;;;um (zwe!sernestrlg) 
l2- 1Jbungen bzw. Praktikum .3us dem W:.1hlfach :l 
Die unter den ZIHcrn 6, 'l, 9 und 12 genannten Vorlesungen und Übungen bi.w. 
Praktik<$ können auch lrn. zweiten Studienabschnitt absolvlert werden. Die genann· 
ten :Anford~rungen stt'!llen <>.In M.lndestrn.aß d;.ir, 

Die Vorprüfung 

:Oie Vorprüfung i~t eine triünd.11chc Pri.lfung. Die Prüfungsfächer slnd: 
1. Anorgnnlsche Chemie elnschließli.ch analytische Chc.tnie 
.z. organische Chernie (G;-undzüge) 
s. Physikalische Chc~inie (Gn1ndzüg0) 
oE. Expeli.mcntalphyslk 

Im Sinne ctes § 5, Zd s!nd für die Zulassung crf:orderlich; zu lO und 11. die P:raktt­
kurnssche!n€. 

"J.:.\Ve\ter Studit!nalJsd111itt 

Irn zweiten Sttld:enabsehnitt sind die Kenntniss12 durch Arbeiten i1n Laboratonuin 
und durch \V€it~re Vorlesungen zu ve:·hefen. Die Schwerpunkte J:egen bei der orga­
nischen und physikalischen Che!nie. 
Als Diplomarbeit. ist eine wlssenschnftliche Experhnentalui;.tei·suchung: durch.zu. 
.f.ühren und ein BerJcht hiet·Uber 7.u schreiben, \Vobel sich der Studierende für eine 
der drei FnC'hrlchtungcn {anorganische oder organische oder physi.kallsCh<:. Chcmlel 
zu ent::;cbe\d('n hat. Die Dlploinarbe:it kann auch nach Abschluß der inün<llichen 
PrÜ!ung durd1geführt werden; das Diplo1n-Zeugn.!s unC das Diplom werden 1n 
dieseln i''a!le er~;t nac\"1 Ann:>.hmE' der Dlplo1nnrbeit durch die Fakultät ausge­
häncUat. 
Der zweite studienabschnJtt umfaßt folgende Vorlesunge;~ und Obu;~gen bzw. 
Praktika: 
l. Spezielle anorganischP. Chemle !TI 
„. Spe7Jelle organische Cl1enlie ll und nr 
3. Physikalische Chcm.!e I und II 
oi. Organlsch-ch~mlsches PrakUku::n 
fi. Physikallsch~chemlsches P!aktlkum 
ti. Anorganlsch··ChC!nlisches Fortgesch.rittcncnpraktikum 
„ Diejeräg<~n iür den ersten Studienabschnltt ur.ter den Zl.fiern f:i., 'I., 9. und 12. gc. 

nannten Vorlesungen bzw·., Übungen bzw. Praktika, deren Besuch nlchl bereits 
zu1· Vorp1·üfu:)g nachgewiesen \".1ord.en ist. 

DJc genannten Vorlesungen und Praktika stellen ein !'ltindestmaß dar. 

Oie mündliche Rauptprüfung 
Die rnl.;.ndliche Hauptprüfung crstrccl~I sich auf dir..> ialg0nden FäclH:l": 
'· 11.norganische Chenüi: 
2. organische chemiE'. 
3. Phys!.kalis,,he Chemle 
Die Pr(liu!1gsdauer betrngt jeweils 45 Minuten. 
Im Sinne de:<;§ 8, :'!d sind für die Zulnssung erforde1·1icJ1: die ?rs.ktili;:un1ssdn~ine zu 
4., 5, und 6, 
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Anlagec 
Oiplolnprüfnng jn (;eographie 

Die Vor~ \!nd Hauptprüfung erstrE;ekt sieh :;.uf Geographie und drei Waltlft\cher. Bei 
der Geographie \verd1~n stt':ts k:.rtogr,>piü:>clle l(Pnntnissc verlangt, an<'.'.h wenn J<.ar~ 
tograpliie nicht als Wahlfach gewählt wird. 
Als Wahlfächer korrnnen .In :t<"rage: 

Kart.ographJe 
Geologie 
JiJ:eteoi-ologie 
Biologie 
Vbik<~rkuncie 
Neuere Gcschlcl',ie 
Wirtscha!tswiss<'nschaH (Vollcswirtschaflslellre oder '\1!rtschaHsgeschlcbte od<'r 

Statistik oder Soziologie) 
eine F'remdspracbe nach Vlahl (Beherrschung der Spra<:he, Verst~ndnis iür dle 

Kultur des Landes). · ·· 

Andere Wahlfiicher liönnen in S0nderffülen, die durch eine besondere Zielset:1.ung 
besti.nunt \Verden, hn Binve:rständnis mit d(;'J~l Vo:tsit:tenden des PrüfungsausschusscS 
für Geographie gewählt würdeii. 
Erster St11dienabsd11li1.t (bis i.ur Vorprüfung) 
Der erste Stud1encbschnilt soll eine Grundausblldung geben. Er umfaßt: 

Vorlesungen zur Allgemeinen Geographie und Lilnderkunde (je acht stunden) 
geoga,phischc übnngen (sechs Stundl~n) 
kartog1'aphische Übungen (vier Stunden) 
geographifidle Exkursionen 
in jedli:ln Wahlfacl1 Vorlesungen und Übungen (zus~unn11~n Je acht Stunden). 

Die:;c Anforderungen st<dlen ein Mindestn1aß dtil'. 

P!.e Vm:pn1fung 
Die VoTprüfung ist ~inr: ni.ür:.ctlid1.e Prüfung. Sie wird in den folgenden ~'ächcrn 
cJurcl;gr~.hihrt: 

1. Allge1neine Physische Geographie 
2. All?,etncdne Anthropogcogr:iphie 
3.-5. drei Wahlfäcl1cr. 
J.rn Sl:w1e des§ 5, 2d sind für <lie ZulCJssung erforderlich: B(;sclieinigunr,cn für ~lle 
übungen und l':xkur.sione::n. 

Zweit.er Studienahsc11nitt 
Die Anforderungen in aen a!lgcrneinen geographi:;chcn Grundl:i.g<.>n erhöhen sich. 
Daneben wird das Hauptgewicht auf die Länderkunde gelegt. In den drei Wahl~ 
fächern sind vertiefte Kenntnisse nachzuv1ei.sen. Der zwt~ite Studienabschnitt 
u1niaßt: 
\'~~,i~~~~-~~~d~on je sechs weiteren Stunden zur Allgemeinen Geographie und 

Vorlesungen von vier &tunden über Einz12lfragen der Geographie 
ger;graphisc!le Scminari:: und Colloquien (zusammen a.cht Stunden} 
eine größere ka!·lographiscJ;c Arbeit 
wdtere v!er Slu11den kartographische 'Obungen, \Venn Kartographie \Vahlfach lst 
gt~ograph1scl1(, EX\(ursio11(•Jl n1it Protokollen 
in Jed(,in v.1ahlfach weitt~re Vorlesungen und Ubungen (bzw. Pr;;ktlka), gegebenen~ 

f<i.!ls Se1ninarc. " 
Dh'se An!o1·ctcr1Jngen ,;teilen C'in MJ.11ctcstrnaß dar. 
Die JJ i p l o rn a 1· bei t soJl ein Teilprobler[J der Allgeincdncll Gcogr;o.phic odc;r dc~r 
L1indcrlnmde beh<:ndeln. 

Die mündliche Hauptprüfu11g 

Die mündliche Prüfung erstrCC'kt sich <:U! folgende Fhcher: 
l. Geographle <mit bCf.ondcn~r ßerUeksichtti;ung der Li.inderkundc). 

Die Pri.\fungsd1n1er beträgt e!ne Stunde. wobei )e (>.jne halbe Stunde die phys!:>ch­
geor,raphische und die ll.nthropogeogT?.phlsche Hkhll111g geprüft w<.>rdcn. 

2. ·4. Drei Wablfäci1er CPril!unes.dauer je eine halbe stun{lC). Die W<1hlli;c·h.er müsse.n 
in der Vor- und Hauptpr~fung nicht unbedinnt dir; giciclH~n sein 

Xrn Sinne des ~ f:, 2 d sind f.ür die Zulassung erfordcr!i.ch: ßcsctwlnigungcn für ?ille 
Ubungen, Seminare, Exln1:-~;ionen, Colloqui.en '1nd die X.artographi~ehe Arbe1~. 

!Hplornpriifung· i.n. (~eologic-

Er>itel" St.i1tlie•1~illsehn\it (bl;: zur V0rp1'üfun;;} 
Dl'r r:rs:~- Slud\ena\J~.'cllnitt ~G~l ei11c cinheit!;chc •3nEidau•;b1)dn:1;:: f·;c)w!·. Er 1i:nfaßt 

secl•s der f:o~gcht\en Fticher: 
L Gr;ologie:. Hauptvorlesur:gen (~Jlger:i.<;ine Geologie: und 1;:rdgescl11chte) 
7.. Minera.JogJ<c: HP.uptvorle.'iungcr, (allgürr1eine und spe1.ieHe Mineni!ogie) Übungen 

i..1nd Ld"!.r<:usfH.igc ' 
~. Physik: Experirncntalphysik r unr:l. II, dazu ein kleines piiy;;!kalisr::hcs 

Pr3ktikun1 (1~illsemestriio 
4. Cl"1C'Inie: Anorganl:;ehe Che1nie un'.'I Grun.dl"gen {!er organischen Chcn1ic, 

dtä.U c:in balbthgiges Praktiku1n (7.v:c\sl'rne~trig) 
5. Zovlo;;n.·. Gru1:d7.üge licr Zoologit', Sp<!:t.ielle Zoo!o~ie (Üb(;rblJciq mikro­

skop1~<'!1t!S (.i\nftinger.) Prakt.iklnn nnd zootomi~;chc~~ (A;l.fängcr-) 
Pn!l(tl\nim , 

6. Botanik: ;\!!gemeine Botanll<, systematische Eotanlk, Be;;timn1unr::$übun('en 
un<l h;-d:l:rslon('n oder e.ln kleines Prakt·ikum - ·• 

•· Geographie: Allf,:('11.1ein0 (.;eographi-.~ und l{artcnkuntlE", dazu ein Prakt.ikun1, 
J::s h;t den Studi<::l·endcr1 anhc;itngeste!lt, zwi.sr:h0n d<.::n F~lclH~rn 13. (Botanik) \1nd 
{CCOt-'.r::1phll') zu Wählen. 
nie VOI})riifUllg 
D.'.e. VorprU.fui:ig lst e!J~(' rnündllch<! Prüfung. Sie erfolgt in vier der oben r,ennnnten 
F;;ic-ner, \Vobe1 Geologie und Chernie obl!gatorisch und zwt·i wettere Fii.Cher nach 
Wahl dt~s Kandidaten g<'pr~:H "''erden. 
In den i;.ndcren l<'äcl;,ern wird <lic g{~forderte Ausbildung durch Praktiln1n1ssche!ne 
bzw, Abt.est<ite nachgewiesen. 
zweiter Studicnallschnitt 
DE"l: 1,welte studienabschnltt dient der Vertiefung dt:r Kcn11tnlsse, Es sind Vür·· 
lesungen, Dbungen b:r,w. Praktika und Exkursionen in den unten genannten Prü­
funggfächern zu atisolvit::rcn. Dh~ Studien~nden hab{'.:n rrnch Abler,un1~ der Vor­
prüfung Z\Vü;chea der Geologie einerseits und der P2.läontolog!e anderersdts ab 
SCh\\.-erpunkten jhre~; weiteren Studiums eine Wahl zu treffen. 
Die 1nOndlkhe Hauptprüfung 
IHe rnündliche Prüf1.1nr~ erstreckt ;1ich auf die folgPnden Fächer: 
1. Ar;gew"-ndte Geologie 
2. negional1~ GeoJ.ogle 
3. Paläontologie 
1. lAtgerstättenkunde 
5. Mineralogie und Petrogr;iphie 
13. ~':ln Wehlfach: Angcw~lndte Geophysik oder Bodenkunde oder ein der Geologie 

nahestehendes Fach der J.ngen!eunvlssen<>chat:ten. 
Die Prüfungsdauer beträtH ln jede1n PrUfungsf<1ch je eine halbe Stunde. 
Xm s:nne des§ 8, 2 d :>111(J für {iie Z'..il:issung erforderlich: 
L Die Anfertlg11ng einer selbständigen g~ologh:chen Knrtlerung, so:l'.ern di<~ Diplon1-

arbeit nicht t<ine derartige Kartierung enthP.\t. Die Xhplornurbeit selbst soll 1n 
einem <ier Fächer 1. bis 4. duJ·chgef:Uhrt \Verden, In SOnderfällcn ka11n d!eD!plom­
ari)eit c:in rnln1?ralogiscl1-petrographisches Thema behandeln, :,;ofern C$ nüt i:'eolo-
gisehcn Fragestellungen verknüpft. ist. , 

2. Nachweis über die „praktische Au~bildur.g" von Jnl.ndestens sech's Monaten, d!I! 
in mindestens drei verschiedenen Betriel.H~n al>zuielsten sind. Für weibliche und 
körperbehinderte Be\verbcr ist sinngeintiß eine Tätigkeit vor:lusehen, d!e eber,­
fulls n-.It 11en Erfordernissen und Gebräuchen de:r PI'axis vertraut macht 

Anlagt! E 
IJiplo1nprüfung in l\fathematik 
Etster St.utllenah~:chnitt (bi!; 7.ur Vorprüfung) 
Der erste Stv.dtenab>:chnit1. soll ~inc einheitliche Gn1nclausbildung geben. 
Er u1nfaßt: 
l. Hei11e Mi\therna1ilc f>liü:1·ential-- und Jnter,J"a.Jrcdinung "f und JI, Analytische Geil·· 

tnetrle, projt~ktiv·.:: G1..~01netrle, lineare Algebri.1. Fei·ner zwei Vf(~i.ter.e Gebiete nach 
Wahl; .es komlnen l.l. 11, in l?r:Jg1::: Gcwöhnifche Diffen;ntlalglcichungcn, Punk~ 
tloncntheorie l, Differenf;a1geon)etrl1~ l", Algebra I, Zahlentheorie l. 

:!. Ange\vandte Matherna.tik: Es \Vird vei-J.D.ngt: Praktische Mathe1naHk l (ntuncrlsche 
und graphische MCtl"J.Od€n) und ent\veder darstellende Geon1etrie OdP.!" Wnhr­
.sche: nlichkei tsrechnung. 
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3. Physii-~: exp~ri;nentaip!iyslk I and II, ein. zweiseinesiriges pJ1y:-;lk:.ihsches An·· 
tängerpr«ktikuin; · l"':ine Vorlesung aus der 'l'heoretlschen Physil~ {z. ß. 111.ec.ho.nik). 

Die obigen f._nfordenn:gen stellen ein läindr::stmaß dar. 
Die Dlptom·Vorpriirung 
Die Vorpriiii.1ng ist eine Jnündlich<,; Prüfurig_ Sie wlrö in der: obengen<.>nnten drei 
Fächern durch;:;eführt. 
Im Sinne des§ 5, 2 d sind für die Zulassung <":rforderlich: 
zu 1.: Füni'. t1bungsschclne, in.sbesondei·c tlber Differential'" und Integral1:ccbnung I 

und Ir. Analytische Geometrie '1 und n:. 
Zu 2.: 1~in Übungsschein in: Praktische Mathcmatilt I. 
Zu :!. : Die Bcsc11einigl.!ng über die c-rtolgreiche 'I'etlna.hmc am zweisemestrigen 

})hysikal!schen ~fängerpraktlk.um, 

zweiter Studienabschnitt 
Der zweite Studienabschnitt umfaßt die weitere Vertiefung der !'lf::inen und Ange­
wandten !\'i:athematlk sowie dt)S Studium eines Wahlfaches. 
Insbesondere .sind die unter dem ersten Studienabschnitt erwähnten. w1ssensgeblete, 
so\veit sie ·noch nicht. crarbeitr-!t wurden, nachzuholen und durd1 Studium schwieri­
ger Teile zu vertiefen, sowie durch weitere Gebiete. zu ergänzen. 

Dle miindllche H.auptprüfung-
Die mündliche Prüfung erst!' eckt sich auf dle folgenden Fächer; 
1, Heine Matheniatik, · · 
2. Angewandte Mathem'"o.tik, 
3. ein Wahlfach, z.B. Physik, Chemie, Meteorologie usw. \Vird ein zu einet anderen 

Fakultiit gehöref!-des Fach gewählt, so llat sich der studierentle rech.t-i:eHig mit 
dein vorsitzenden des Prüfungsausschusses für M.athemutik ins Ji;inverncl11nen 
zu setzen. 

De Prüfungsdauer beträgt bei L und 2. je eine Stunde, bei :i. eine halbe Stunde. 
lm Sinne des !i n, 2 d ist für die Zulassung erforderlich: Die Einreichung von Be­
scheinigungen über die hinreichende Beteiligung an Seminaren (vorzugsweise ein 
Serninar- sowie ein P1:osemlnarsclleln) und an Ubungc1~ zu einzelnen Vorlesungen. 

Diplomprüfung in Meteorol~gie 
Anlage F 

Erster StudienabschTiitt (bis zur Vorprüfung) 
Der erste St\JrJi.;nabschnitt soll eine einheitliche Grundausbildui;g gd)~n. 
Er umfaßt: · 
1. Meteorologie: Allgemeine l\·ieteorolor,ie, J::inführung in die Klimatologie, Einfüh-

2. Geophysik: 
3. Physik: 

'· Mathemnlik: 

5. Geographie: 

Die Vorprüf\u1g 

i:unp, in die Wetteranalyse und 1neteorologische Instrumentenv 
kunde. 
Einf.Uhrung in die Geophysik, 
Experimentalphysik I und II, phy!;fka!isches Anfä11gerpraktiku1n 
(zweisemestrig). 
Differenzial- und Integralrechnung I und II, analytische Geoiru:··· 
trle, praktische Mathematik I. 
Allge1neine Geographie n'lit besonderer Betont1ng der Klimakunde, 
Hydrographie und Kartographie, 

Pie Vorprüfung ist eine mündliche P:·üftU1f!- Sie crfo~gt in ,>ier der obenr,enannt!!n 
fünf F<i<.'her, wobei 7.wischcn Geophysik und G~ographie gewählt wer-den llann. 
Xm Sinne des§ G, 2 d sind fü; die Zulnssu:ig erforderlich: 
zu L · 4 Dllu112s~;ch(-i:1C' 
zu 2.: ) fibungsscheln 
zu 3.: Die Besc~1E'inigu!~g über die er!olgi~iche TeilnahnH! nra zwei;;<erriestrigt:~l 

p!:ysikalischen An!.'i.ngt!rpn1ktiku1n 
zu 't. · 3 ü'ou1·11~·ss<:hcine 
zu l»: l Ülnn1ßssd1ein. ' 

zweiter Scudienabschnitt 
Hd der V»l'itedüllrung des Studiums l1;i.ben sich die &tudien~ndl'.n fUr die vorwiegend 
üicorcti~H!hc oder vor-wiegend pr;iktische Fachricl1lung zu entscl:iciden. Det zwöte 
Sl<.1d!enalls~!hnitt u1nf.aßt etwa iolgen.d.e Vorksllng:cn und ~~bungen: Vorlesungen 
?.ur t!worelisclH:n Meteorologie, \Vctt~rvorhersagt>, Kllntatologie und praktische 
A:--helt iin Wetterdienst_ spezielle und angeW;;\J1dle G~>~)phy;;1k.. 
Gn1ndv0rJe~ung~n dr:r Physi l\: Medwnik, Therrnodyn;nnik ur·:d Elektro~lyna~11ik. 

'J.O 

FelTJCl" JC' nilt:h \Vshl der F..:11:'nrid1tung wr:-\t..enc VorJc;;ungc1~ über JVfHtheln:>.tik rrdt 
Übungen bzw. Geographie ni.it Teilnahme :>n Se1nir•arcn. 

Die inG.ndliche Hauptprüfung 
Die niündüchc Prü.fu?:Jg erstreckt sich auf f.olr;cndc F3.chcr: 
1. l\1etcoro1vi;i~, 
2. Thcon~iische !"Iel eoroJor,.ie 
:}. Geophysik 
·1.. ein V.':ü1lfoch: i\1"<:.thcrnaük, Pl''!ys~t:. odt:r GeogtJ.pl1\e. 
Die Prüfungsdauer beträgt zu J. eiuc Stunde und zu 2. bis 4. je eii1e halbe stunde. 
l~n Si'.'ne des§ 8, 2 d sind fUr dit- Zulasr;ung cr!onJerl)(:l1: He;·eht~1n1gunge11 uiJl.!~- dh· 
Bet<~il:gung an 1ncteorologiscllcn Seinina:·en und ;.un p!·<>J~tischcn \Vetterdie11st, ferner 
BesclHOi11lgungen über die 'feiln«hm(~ an Se1ninure1~ und Üllungcr, öcr Fäeber :'.. bis 4. 

Anlage G 
Dipknnprüfung in M'incraJogie. 

Erster studicnab~;t:hidtt {bis zur Vorprüfung) 

Der erste studicnabst:llll!tt soll eine einllciGiche Grundausbildung geben. 
Br um:faßt: 
1, 1'.fineralogie: 

2. Geologie; 
„, Physik: 

5. \V:i.hlwdse: 

Dü• Vorprüfung 

Allgemeine und spe:t.ielle .!Vlincralogie, zugehörig(~ 1)bungen und 
Leh1·ausHügc, 
Allgl~1ncine Geologit'!. zugehö:rigl~ ühungen mit Lehrausfiüge:n. 
Experin1ent('l.lphysik I und JJ. Physikalische" An!:äng:E.rp:rakiilturn 
(Z\veise1ncstrig), 
Anornnnu;chc nnd Organ!!;che E:xperime)1talchemie, zweisen1E-strig(:s 
gunztägig(~S oclel' entsprccht!ndcs cheulisches P1·aJctün.im (qualitative 
Analyse, Grundlagen der quantitativen, gravilnctrischcn und !\iaß­
.:ui.alyse, eJn!ge 1111orea11ische PrBp<lratc). 
Mathematik. fü.r Naturwissenschaftler l und JI init übungcn, Ana­
lytische Geometrie mit übunßcn 
vertieftes Studiurn der Geologie (S.tratigniphic, geologische ur«l 
p<iUiontologi~che Übungen, Karticrkursej. 

Die Vorprüfung !sl eine inündlichc Prüf.ung. Sie \Vird in den obengen<innien F:icbern 
1. bis 4, durchgeführt. 

z,~'eitcr SludiC!nabschnltt 
Der :t.weite Studienabschnitt uinfaßt folgende Vorlesungen und Übungen; 

Spezielle Pctro!J'rnphic und Lagcrst:H;,cnkundc 1nit Geochen1ic. 
Spm'..icllc Kristallchern!e mit Übungen, 
Polarisationsnilkroskopi:;chc Ubu :igen (Mineral besti1nrn1.mg, Gcsteinsbesti1nn1ung, 
Unlversal-Prchti!>chn1cthodr~n). 

Im VerlaUf des zweiten studienal~schnitts haben sich die Studi€xenden ferner für 
eine der beiden Fnchrichtungcn 

A. Krlstallographle und Mineralogie, 
B. Petrographie und Lagcn;tättcnkunde 

1.u entscheiden. Je nach Fachrichtung koxrunen zu d0n obengenannien Vorlesungen 
hinzu: 
Bei A. Vorlesungen der J)öhere.n I~xperhncntalphy:ült und der 'theoretischer:. Physik. 

Praktikum für Fortgeschrittene, PlJ.,,v:>ikallscht~ Che1n:i.c mit trbung!;;n. 
Spezi;i.lvorlesungen und Ubungcn :tut• I<rista!lstrukturanalyi;e. 

Bei B. Gcol.ogls(:he: Vorlesun!!CO und üb1Jngen 1.iJ:· Fo1·tgeschriHene (regionale Geo·· 
logie, Geotcktvnik, angr~wandte Geoiogic). (Geophysik und Boclenk<1nde). 
Spezi1.1ivor-"!(~.sunt~en und Obuiigen z<u- l?etroer;:ipllie und I.ager!>t.'.i.t1cnl::.un0e 
einschließlich LeJ·,rausfiUgc und. Hetriebsbesicht!i.~ungen. 

Die n1iindHcht~ Ha11pt.prüf11ng 
))ic rr::ündilche Pl"ll!ung er.~tre('k\ sich atJ.( r.olgendc FG<:h(!r: 
A. Bel \\fahl der Fachric!Jtung Krbtailographic 111H.l Ndncr<ilogic: 

1. Krlstallographic und Yiinci·<ilogie. 
2. Pctroi.;r:iphic 11nd Lu1~ersUiti(,nkundc :r:nit G<~nclien.üe 
3. Pllysll:nl!.sch::-. Ch('1nic:. . 
4. Vi:ihlwclse: Chcinit:, GeolO!JlC", l\1<Hhen1ntlk ode1 Physik. 



H. Bei Wahl cki: Faen·,;di.t~1ng Pctro!(c,\phie 11110 LH/.~crsW.\\<::nkundt•: 
l, Pf:trogT<.•pJ·,ie unt\ l,agerstättcnkuncle znlt Geoebemie. 
2. Krls;HHographic und I\IJ:.in~oralogie. 
:1. GeoJog}e, 
4. 'Nahlwc:-ise: Phys!k, Phy:~ihalischc Chun\I.'.) oder Cbcn1n~. 

Die Prüfungsdauer beträf;t jcw1:ils bei l. eine S\llnd.c, in den anderen Fächern je 
eine l~al.be Stunde, 

An1<ige H 
Diplon~prüfung· in Physik 
Erster Studien':l.!J~chnitt (bis zur Vorpriifung) 
Der crs\(' ~•tu.diencbschnitt soll c1ne l'inhe)llich,; Gru"ndai:sbildtinl; gl~l.H:i;. 
Er urn.inßt: 
1. Experiment:i.lphysik: 

r::xpcrimentclphysik I und !.I, Physikallsct1es Anfängerpraktil~urn (zweirien1<;:~;trlg), 
2.. 1'hcoreUsche Pl1y8ik: 

!>1indestens eine vonesung {lvll~chani}",, Thennodynarr-.ik oder ElcY.trodyr.amik) 
ml.t Dhungea. 

3. l\1athematik: 
Differential-· und Integr:llrechnung l und 11, Analytische Geomettle I (eh~schl!eß. 
lieh lineare Algebra). i-.1'inclf'sten:; ei11c weitere:- Vorlesung. wi.e Vektorrecl1nurH~. 
Gewöhnliche Dlfferen.t1aJgieichungen, Funktionenn.eorie l, praktische Mathe­
matik I u. a. 

4. Chemie: 
Anorganische Experlinentalchcn1ie, organische Expcrimentalchen1it\ Cbeinisches 
Praktikum. 

Dif! Vorprüfung 
Die Vorpdifun·? ist ein(! ir.ündJlche Prüfung. Sie wird in den obengc1ui.nnten vi~r 
Ffü:.:hero cturclv'·:f.ührt. 
Im Sinne des§ 5, 2 d sind für die Zulassung erforderlich: 
Zu 1.: Die Beschl!inlgung über dle erfolgreiche ·reilnahme am Physilcallschen An-

fängerp~·aktikutn (Z\l/elsc>nestrig). 
zu 2.: En1 übungssche::i11. 
Zu 3.: Drei Ubungssche!ne. 
zu 4.: Die Bcscheinigur::.g: Hber die erfolgreiche Teilnahrne am. chet::üschcn Pral<­

tikun1. 

zweiter Studienabschnitt 
Bei der Weiterführung des Studiums l1aben slc:h die Studierenden !Ur die vorwiegcnt1 
experimentelle oder vorwiegend thcorcti:\che Fachrichtung zu entscheiden. 
Der Z\VC!te Studienc..bscbnltt um.faßt folgende Vorlesungen und übungen; 
·vorlesunger: der höheren :F:xperimentalphys.ik, Phys\k,1Hsches Praktikuin für Fort­
geschrittene, die Gx·undvorlesur.gen der Theoretischen Physik mit den dazugehörigen 
Dbungen (Mechanik, Thermodynamik, Elektrodynamik, Optik), soweit diese n1cJ\t 
schon im ersten Studic11abschnitt gehört wurden. Eine einführende Vorlesung über 
Quantentheorie. 
Bei theoretischer Fschrlchtung zustitzlich Vorlesungen aus &pezi;:;.lgebietcn der 
Theoretischen Physik. 
Sernintu-e der Experi.mentaiph:Ysik bzw, d<-r Theoretischen Physik. 
Illc )nilndliche Hauptprüfuug 
Di.e n1ünd\iche Prüfung erstreckt sich au!. folg,)nde Fächer; 
L Expe:rlme11t11lpl\ysik, 
!":. Theol"etisc11e Physik, 
3. E:in \Va.1-i.Hach, z„ B. Mnthen1atik, Chenüe oder eln anderes nr.tu1·\vic;scnsc:haftlkllcs 

Fach. 
l)ie Prl\fungsdauei· beträgt 7,l.1 1. bei t·xpe:rirnfr11teilcr ]'acllrkhtung eine Stu.".ldC', bei 
theoretisc:h(~r Fac:h:richtung d1·eiviertel Stunde, zu 2. bei theoretisi.!hcr 1''a~·.hrichtung 
eine Stu.nd<!, bei c:qierimenteller Fachrichtung ü1'c1.vier~.E:t Stunde. zu :t eine halbe 
Stunde. 
In) Slnne des§ 5, z d sind für die Zula:;sung erforderlich: 
Die Besclle!nigung über die Teilnahme arr~ Praktikurn ftir Jtortgesclnittene, fe1·ncr 
Bescheinigungen über EeleHigl~ng an Sern.inar·en und Dbungen. 

'J.:::. 


